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Einleitung

Einleitende Bemerkungen

„‚Die Jugend‘ hat sich […] in den letzten 25 Jahren in […] 
nicht mehr überschaubare Parzellen aufgelöst“, schreibt 
KLAUS FARIN, und folgert: „Vergessen sie die ‚Theorie der 
Subkultur‘ von ROLF SCHWENDTER, die ‚Soziologie der ju-
gendlichen Subkultur‘ von MIKE BRAKE, ebenso die Studi-
en von JOHN CLARKE, PHIL COHEN, STUWART HALL, DICK HEBDI-

GE, PAUL WILLIS u. a. aus dem Kreis des BIRMINGHAM CENTRE 

OF CONTEMPORARY CULTURAL STUDIES und auch die Beiträge 
der Deutschen DIETER BAACKE, WILFRIED FERCHHOFF, ROLF 

LINDNER und vieler anderer – und lesen Sie sie immer wie-
der. Nehmen Sie die darin angebotenen theoretischen 
Modelle als eine mögliche Sichtweise. Greifen Sie sich 
aus der Fülle des Materials das heraus, was Ihnen heute 
nützlich erscheint.“ (Farin 2001, S. 22 f.).

Diesen Aussagen muss sicherlich widersprochen werden, da 
sie Beliebigkeit im Umgang mit bestehenden bereichsbezoge-
nen Theorien nahelegen. Sie verweisen jedoch auf ein zent-
rales Problem bei der wissenschaftlichen Betrachtung sozialer 
Phänomene wie HipHop unter dem Label ‚Jugendkultur‘: Eine 
unmittelbare Koppelung an den Begriff ‚Jugend‘. 

Die vorliegende Studie soll einen Beitrag zur aktuellen Ju-
gend(kultur-)forschung leisten, indem empirische Befunde zum 
Phänomen HipHop, welches in Anschluss an HITZLER, BUCHER 

und NIEDERBACHER (2005)1 als juvenile Szene begriffen wird, er-
weitert und gegebenenfalls bisherige Betrachtungsweisen revi-

1 Mittlerweile ist eine 3. Auflage (2010) erschienen, die zum Teil über-
 arbeitet wurde. Die folgenden Ausführungen beziehen sich auf die  
 2. Auflage.
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legt und das der Untersuchung zugrunde liegende (ethnografi-
sche) Forschungsdesign skizziert. Der sich daran anschließende 
empirische Teil der vorliegenden Studie umfasst die Analyse 
szenespezifischer Handlungspraxen vor dem Hintergrund der 
übergreifenden Fragestellung, ob HipHop als Jugendkultur zu 
deuten sei. Dabei wird HipHop als soziale Welt begriffen, wel-
che durch Aushandlungsprozesse von Akteuren entsteht, die in 
Bezug auf die und vor dem Hintergrund der szenespezifischen 
Themen und Werte handeln. Da sich dies in einem Spannungs-
feld von unmittelbar beteiligten ‚Insidern‘ und mittelbar von 
diesen Handlungspraxen ‚Betroffenen‘ vollzieht, wird zunächst 
exemplarisch anhand einer Analyse relevanter Beiträge in der 
Lokalpresse im Untersuchungszeitraum die externe Perspekti-
ve rekonstruiert. Anschließend erfolgt eine Auseinandersetzung 
mit den Themen, Werten der Szene sowie eine Diskussion da-
hingehend, welche Merkmale der Distinktion zu anderen so-
zialen Netzwerken relevant erscheinen. Nach einer (ebenfalls 
exemplarischen) Darstellung szenerelevanter Diskursfelder wird 
untersucht, wie sich vor dem Hintergrund biografischer Kon-
texte sowie szenespezifischer Organisationsformen eine Partizi-
pation und Integration in szenebezogene Netzwerke gestaltet 
und welche Konsequenzen dies für die beteiligten Akteure nach 
sich zieht. Ferner wird anhand einer Betrachtung sozialer An-
lässe der HipHop-Szene die Bedeutung szenespezifischer Events 
diskutiert sowie die Schauplätze, an denen sich szenerelevante 
Handlungspraxen vollziehen, dargestellt. In diesem Zusammen-
hang erfolgt eine Untersuchung von so genannten ‚battles‘ als 
szenespezifische Handlungspraxis, die in ihrer Form als szene-
spezifisch zu deuten ist. Im abschließenden Kapitel werden in 
einem dialektischen Dreischritt Argumente angeführt, welche 
für (These) bzw. gegen (Antithese) die Betrachtung von HipHop 
als Jugendkultur sprechen und anschließend in ein datenba-
siertes Modell zur Erklärung des untersuchten (Kultur-) Phä-
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diert werden. HipHop ist als „glokales“ Kulturphänomen (Bock, 
Meier, Süß 2007, S. 13) global präsent, gleichzeitig sind damit 
verbundene Praxen den jeweiligen lokalen Bedingungen unter-
worfen. Obwohl diese Szene mittlerweile zum Gegenstand einer 
Vielzahl wissenschaftlicher Untersuchungen avancierte, beste-
hen offene Fragen, z. B. hinsichtlich einer national-globalen In-
terdependenz von Szenen sowie in Bezug auf die Hinlänglich-
keit der Begriffe ‚Jugend(sub)kultur‘ und ‚Jugendszene‘. Diese 
Desiderate werden im Rahmen der vorliegenden Studie aufge-
griffen und vor diesem Hintergrund (juvenile2) soziale Welten 
am Beispiel der HipHop-Kultur ethnografisch untersucht, um 
auf dieser Basis eine Theorie mittlerer Reichweite zu generieren, 
die das untersuchte Phänomen gegenstandsnah abbildet. 

Zunächst wird eine Auseinandersetzung mit der Geschichte 
der HipHop-Szene vorangestellt und daran anknüpfend dis-
kutiert, inwieweit ‚klassische‘ Erklärungsansätze geeignet sind, 
das „Kulturphänomen HipHop“ (Bock, Meier, Süß 2007) ad-
äquat zu beschreiben und wichtige Stationen und Strömun-
gen der sozialwissenschaftlichen Debatte zum Thema Jugend 
und Jugendkulturen aufgegriffen. Anschließend wird mit der 
von STRAUSS (1993) vorgeschlagenen interaktionistischen Hand-
lungstheorie ein Konzept eingeführt, welches Akteure als Re-
präsentanten der sozialen Welt/en, an den/en sie partizipieren, 
begreift sowie der Grounded Theory Approach nach GLASER und 
STRAUSS (1967, dt. 1998) als methodologischer Rahmen der vor-
liegenden Studie expliziert, methodische Konsequenzen darge-

2 Das Attribut ‚juvenil‘ wird im Kontext der vorliegenden Studie im Sinne 
 der Bedeutungen ‚jugendtypisch‘ bzw. ‚mit Jugend assoziiert‘ gebraucht
 und verweist auf eine Erkenntnis, die im Rahmen der folgenden Aus-
 führungen anhand von Datenmaterial begründet wird: Nicht nur die-
 jenigen, welche die Lebensphase Jugend durchlaufen, sind innerhalb 
 szeneorientierter Netzwerke aktiv, sondern es kommt vor, dass auch
 Kinder und (meist junge) Erwachsene partizipieren.
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sondern eine Alternative zu diesen darstellt. Ein zentrales 
Merkmal des szenebezogenen Ansatzes ist dessen Ressourcen-
orientierung. Statt einer defizitorientierten Sichtweise wird an 
(zum Teil durchaus auch arbeitsmarktrelevanten) Kompetenzen 
angesetzt, die Jugendliche innerhalb von Szenen entwickeln 
(können). Dazu können Organisationskompetenz, Medienkom-
petenz (Rezeption, Produktion, Kritik, vgl. dazu Baacke 1997), 
musische und künstlerische Kompetenzen, Sport- und körper-
bezogene Kompetenzen, Informationskompetenz, Soziale Ver-
netzung und Sozialkompetenz sowie regelgeleitetes Handeln 
etc. zählen, die in Zusammenhang mit der Planung und Durch-
führung szeneorientierter Aktivitäten in Zusammenhang stehen 
(Hitzler, Pfadenhauer 2004 a). Durch Anerkennung und Erfolg 
werden Jugendliche bestärkt, diese Kompetenzen zu entfalten.
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